
und Am
Bierteljährlicher Gegegeprere durch v er Seichufterſiehe 5,50 in.

von unſeren Boten i Haus ort 5,90 u r en
Griefträgern r EinzeſKummer 15 Pfg.

Auzeigenpreis: Die fechsgeſpaltene Korpuszeile 40 Pfg. Reklamezeile 60 Ffg.

Anzeigenann ahnte in der Geſchüftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
His ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

miſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Mhatag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Kmtliches Verßündigungsbtatt für die Stadt Jeuchern.

Dienstag, den 17. Auguſt 1920.

Pierteljährliche und monatkiche Bezüge werden außer in der Ge
ſchaftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

59. Jahrgang

Frankreich im Fieber.
Frankreich ſtecr heute im Fieber Es iſt nur ſeyr

ſchwer zu ent ſchen ob dies Fieber die ganze Nation
bereits ergriffen her. oder ob nvoch daran gearbeitel
wird, die Epidemt alle Bevölkerungskreije zu über

tragen. Wer frage Zeirungen lieſt, kann Lezwet
feln, ob Anfang Seprember 1814, als die deutſche Kavallerie bis z vor Paris ſtreifte, die Er
regung dort großer war ws allen Ernſtes mit einer
deutſchen Beſagerang gerechnet wurde, der gegenwärrig.wo doch de eng a Frankreich lIängſt ſiegreich
beendet iſt. Jedenfalls Kelen ſich die Pariſer Journale
ſo an, als gahnn dor Ken ein tiefer Abgrund des
Unheils für das Kand. Und die Seite, von welcherFrankreich do b rben drohen ſoll, iſt immer nöch
das beſiegte Deutſchland

Den fraugzoſtechen Politikern und erſt recht den
Zeitungen, ko.nint es auf eine Hand voll Uebertreibungen

nicht an. Sie An ſogar notwendig, denn der Franzoſe
kann ohne Elnbtlounngen, an denen ſeine Phäantaſie
ſich berauſcht, nicht wohl leben. Mit der nüchternen
Wirklichkeit weiß er nichts anzufangen, höchſtens rechnet
er mit ihren Tatſachen, wenn es ſich darum handelt,
zu beſtimmen, wann er ſein Leben als Rentier beginnen.
Denn das iſt und bleibt nun einmal der Wunſch eines
jeden Franzoſen, mit etwa fünfzig Jahren von ſeinen
Zinſen leben und tüchtig in den öffentlichen Angelegen-
heiten mit reden zu können. Um den Weltkrieg zu einem
für ſie glücklichen Ende zu bringen, hatten die Fran
zoſen, was anerkannt werden muß, eine große Aus
dauer entwickelt, freilich brauchten ſie inſolge der ameri-
kaniſchen Verpropjantierung nicht ſo zu hungern, wie
wir Deutſchen Als der Krieg dann gewonnen war.
ſah ſich ganz Frankreich ſchon als Rentiers und außer

Dem als unbeſtrittene erſte Macht von Europa Das
glaubte die Vevölkerung nicht nur, es wurde ihr auch
von dem Miniſterium Clemenceau und ſeinem Nach
folger Millerand Tag für Tag eingeredet. Und heute
will die Rechnung nicht ſtim:nen. Weder iſt Frankreich
die anerkannte erſte Macht in Europa, noch iſt das
Rentierwerden ſelbſtverſtändlich Die Koſten für den
nationalen Ruhm Frankreich's ſind zu groß geworden,
und die Welt ſpricht eigentlich mehr von Deutſchland,
wie von ſeinen Gegner. Der Franzoſe hört, daß es
für den Wiederaufbau Europas nicht allein auf ſeinen
Willen ankommt, ſondern recht ſehr auf die Mitwirkung
Deutſchlands. Und der Kursſtand des franzöſiſchen
Geldes iſt wirklich nicht der des triumphierenden großen
Sieges. Nicht Frankreich, ſondern England iſt der Herr
von Europa. Zu allem Aerger iſt zuletzt auch noch
für Polen, das einen franzöſiſchen Vaſallenſtaat und
gefügigen Handlanger im Oſten von Europa darſtellen
ſollte, das Debacle eingetreten.

Und Frankreich kann ihm nicht ſo helfen, wie es
möchte. Das iſt der Wurm, der den regierenden Herren
in Paris am Herzen nagt, ſie können dem Volke hierüber
nicht die volle Wahrheit ſagen. Die Franzoſen würden
es nicht verſtehen, daß ſie, die Sieger, einen neuen
großen Krieg führen müſſen, und zwar weſentlich allein,
um ihre dominierende Stellung in Warſchau zu be
Hhaupten. Das können die Franzoſen nicht vertragen,
das wollen ſie auch nicht hören, weil ſie nach den
Schreckensjahren des Weltkrieges von einem neuen Ader
laß abſolut nichts wiſſen wollen. Müßte das fran
zöſiſche Volk ſich allen Ernſtes mit einer ſolchen Not
wendigkeit vertraut machen, ſo könnte die Regierung
in Paris ſich auf Ausbrüche ſehr entſchiedener Kriegs
unluſt gefaßt machen.

Das franzöſiſche Volk. will einwandfreie Machtſtel
lung, Geld und Behagen und keine Steuern haben, und
mit der Erfüllung aller dieſer Erwartungen ſteht es
heute ſchwach. Darum wird ein künſtliches Fieber er
zeugt, welches die Nation zu der Einbildung bringen
ſoll, daß Deutſchland noch mehr herabgedrückt werden
muß, als es ſchon der Fall iſt, und die Zuverfſicht
ſtärken ſoll, daß Frankrei chnötigenfalls auch ohne Eng
land ſeinen Weg ſinden wird. Die Einſamkeit, in
welcher Frankreich mit ſeinen übertriebenen Plänen da
ſteht, iſt zwar fatal, aber ſie wird der Nation darum
in einer chauviniſtiſchen Jllumination gezeigt, die das
Fieber des Ehrgeizes und der Eitelkeit ſchürt. Die
Leute dürfen gar nicht zur Beſinnung kommen. Die
franzöſiſche öffentliche Meinung hat heute das Verant-
wortlichkeitsgefühl verloren. Wenn es der Regierung

und ihrem Marſchall Foch ebenſo geht, dann kann
Euro a Ereigniſſe erleben, die für die Wiederaufrichtung

ſeines Wohlſtandes äußerſt unerfreulich ſind. Aber noch

mehr für Frankreich ſelbſt! W.
Die Knebelung des Saarlandes.

Franzöſiſcher Terror gegen die ſtreikenden Beamten.
Seit Montag iſt in Saarbrücken das außeror

dent liche Kriegsgericht in Tätigkeit. Es wurden
gegen etwa 30 Perſonen Urteile ausgeſprochen, zum
Teil e Eine e Be a Wer Ceangwegen Dienſtverweigerung zu mehrmonatlichen Gefäng-

nisſtrafen verurteilt e

Hie Arbeiterſchaft ſchrie ſt a

Am Perrrwoch hat eine Sitzung der Mitglieder der
Regierungskommiſſion in Anweſenheit des Generals der
Beſatzungstruppen ſtattgefunden. Hierbei wurde be
ſchloſſen, daß künftig alle Fälle, bei denen es ſich um
Propagandatätigkeit für Deutſchland han-
delt, vor dem außerordentlichen Kriegsgericht zur Ab-
urteilung gelangen ſollen. Die Vorzenſür der Zei-
tungen bleibt vorläufig drei Monate beſtehen.

Die Regierungskommiſſion erklärt, ſie wolle am
Beamtenſtatut nichts ändern, ſie wolle auch nicht mit
Vertretern der Ausſtändigen verhandeln, ſolange ſie
die Arbeit nicht wieder aufgenommen hätten. Falls dies
bis Sonnabend geſchehen ſei, verpflichte ſie ſich, „weit-
gehende Nachſicht“ für die Arbeiter und Beamten vor
zuſchlagen, die ſich einer Strafverfolgung ausgeſetzt
haben. Beſonders werde ſie die Militärbehörden veran
laſſen, von Strafverſfolgungen gegen Arbeiter und An
geſtellte abzuſehen, die ſich dem Requirierungsbefehl
widerſetzt haben. Dagegen ſollen dijejenigen, die ſich
der öffentlichen Gewalt widerſetzt oder Sabotage ge
trieben haben, von dieſer Vergünſtigung ausgeſchloſſen

bletden. Die a klärungen ſeten für die Degterungs
kommiſſion nur eann bindend, wenn die Lirbeit binnen
24 Stunden, d. 9. bis Sonnabend früh, wieder auf
genommen wird

Setzinn des
GBereratſtreiks.

Am 12. Augaß fanden im Beamtenſtreit Verhand
lungen e den Arbetterorganttettonen etnerſettsund der u itäröehaeve andererſeits ſtatt. Die Vertrerer
der Arbeiterorgant ſativnen traten als Vermittler zwi
ſchen der Hauptſtreikleitung und der Regierungskommiſ
ſion auf. Die Verhandlungen verliefen ergebnis
kos, worauf die Arbeitervertreter die Verhandlungen
abbrachen und den Generälſtreik proklamier
ten, der am 13. Auguſt früh 8 Uhr für das ganze
Saargebiet eingeſetzt hat. Als erſte Forderung verlang-
En die Arbeitervertreter die Freilaſſung der bisher
aus Anlaß des Beamtenſtreiks Verhaſteten.

Alle Banken, Geſchäfte und Wirtshäufer ſind ge
ſchloſſen, die Straßenbahnen feiern. Die Straßen ſind
ruhig, auf den wichtigſten Plätzen und auf verſchiedenen
Dächern ſtehen Maſchinengewehre.

Die franzöſiſche Annexionspolitik.
Aus Saarbrücken wird gemeldet, daß, ebenſo wie

das deutſche Mitglied der Regierungskommiſſion, Her
v. Böch, auch der Kanadier Wanga ſein Amt der
Völkerbundsrat zur Verfügung geſtellt habe, we
er die Mitverantwortung für die Annexionspoltt
Frankreichs und ihre Gewaltinethode an der Saar nie
mehr zu tragen geſonnen ſei. Die Erregung in di
Bevölkerung iſt aufs höchſte geſtiegen. Aus dem Sac
gebiet eingetroffene Nachrichten verzeichnen mit
ſtimmtheit das Gerücht, Präſident Rault habe name.
der Regierungskommiſſion in einer Eingabe an d.
Völkerbund erſucht, die Regierung über das Saarg
bier an Frankreich zu übertragen
Regierungskommiſſion beſitze nicht die Machtmittek,
Frankreich vie ungehinderte Ausbeutung der Saargru
zu gewährleiſten.

Eine deutſche Veſchwerdenote ar Italien
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet
Der deutſche Geſchäftsträger überreicht

in Rom eine Denkſchrift der deutſchen Regierun
über den Generalſtreik im Saarbecken. De
tiefſte Grund ſei dafür die Franzöſierungspolitik des
Verwaltungsausſchuſſes. Eine ſolche finde ihren Aus
druck in der Beamtenfrage, in der Belaſſung der fran
zöſiſchen Truppen entgegen den Beſtimmungen des Ver
ſatller Friedensvertrages, im Fortbeſtand ver Kriegs
gerichte und darin, daß die wichtigſten Aemter den
Franzoſen anvertraut ſeien. Zum Gerichtspräſidenten
ſei der erbitterte Deutſchenfeind Nippold ernannt wor
den. Die Außenvertretung ſei Frankreich überlaſſen
worden. Die Parlamentswahlenn würden verzögert.Wenn für das zurückgetretene e erung itgues Boch

der franzoſenfreundliche Geheimrat Muth gewählt wer
den ſollte, ſo wäre dies eine neue Herausforderung
der Bevölkerung. Solange ein fölches Syſtem andauere,
das zu den Jntereſſen der Bevölkerung in ſchärfſtem
Gegenſatz ſtehe, ſei keine Beruhigung zu erwarten
und die Verantwortlichkeit für die unabſehbaren Fol-
gen würde in dieſem Falle ausſchließlich auf die Saar-
verwaltung zurückfallen.

Die Meldung bedarf noch der Beſtätigung.

Her Ring um Warſchau.
100 000 Mann gegen Warſchau. Die Einkreiſung der

polniſchen Hauptſtadt.

Die I ſuchen ſyſtematiſch die h Haupt
ſtadt von allen Seiten einzukreiſen, dann ſoll ſcheinbar
von mehreren Seiten der Sturmangriff einſetzen. Die
ruſſiſchen Kavallerietruppen ſtreifen unmittelbar vor den

Mauern der Warſchauer Forts. Die Rote Armee hat
h 100 000 Mann zum Sturm auf Warſchan ein

bereits Jllowo und Narzym beſetzt.

gut unterrichteter

Der Hauptvormarſch gegen die Stadt geht von Nor
den und Oſten aus. Von Norden gehen die Ruſſen
längs der Bahn Mlawa--Warſchau und des Narew
vor. Hier ſind Pultuſk und Wyſchkow bereits in ruſſi
ſcher Hand. Von dieſer Seite aus beabſichtigt man
ſcheinbar auch, Warſchau von Weſten abzuſchließen und
beſonders die Weichſel in die Hand zu bringen. Auf
dem Marſche hierhin iſt Plonſk bereits in den Hän
den der Ruſſen.

Die Feſtung Nowo-Georgiewsk nordweſtlich
Warſchaus ſcheint hier das nächſte Ziel des Angriffs.
Jm Oſten iſt der ruſſiſche Vormarſch über die Linie
Siedlec--Sokolow- Wegrew See Htuausgedrungen,
Kaluſchin iſt von den Perient veſe h Hier iſt War
jchaus Vorſteadt Brage das Ziel des Vormarſches. Vonbieſer en r die Ruſſen Warſchan auch von
Süden ernzufreien zu furchen. Es wird gemeldet, daß
uſſtſche Kavallerie ſikollch der Bahn Stedlec Warſchau

ichtet iſt mit ber offenbaren Abſicht, die Weichſelfa ch Waraue zu errerchen
Wanſchau iſt alſo von dert Eeiten ein geſchloſſen.

Nach den letzten Meldongen wird beretts bei No ws
Woorgrtewsk und ſogar ta Praga, elſo direkt vor
Wäarſchaus Toreén, heftig gekämpft.

Der Vorearſch gegen Solvan. 7
An der Nöorodfront geht der rufſiſche V eren eee erter. un win ſich hier wohl haupeſech!

r Vers abungen Warſchaus mit Danzig bemge
en. S. tiſ nach Weſten zu Thorn das Kiel,

dem die Ruffen die Hauptbchnrerbindung Warſchaus
mit Danzig und zugleich die Wechſel in der Hand haben
Noch Korden zu ſucht man e zuns Soldaus zer
bemächtigen, dem einſt (und hoffent baſd wieder
deutſchen wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt. Die Ruſſen
folgen hier der Bahnlinie Mlawa-- Danzig und haben

Der politiſche
Widerſtand iſt nur ſchwach. Von der übrigen Front

werden faſt gar keine Kämpfe mehr gemeldet, die Ruſſen
haben alle ihre verfügbaren Kräfte an die Nord und
Warſchaueèr Front geworfen Hier wollen ſie die Ent
ſcheidung erzwingen.

Graudenz und Thorn in Verteidigungszuſtand.
Die Polen treffen Vorbereitungen, die beiden alten

Feſtungen Graudenz und Thorn in Verreidigungszu
ſtand zu ſetzen, um dört den ruſſiſchen Truppen Wider
ſtand zu leiſten. Es ſcheint, als ob die Polen alſo die
Weichſellinie halten wollen.

Die Verhandlungen in Minſk
haben unterdeſſen wahrſcheinlich bereits begonnen. Nach
dem verſchiebene Perßverſtändniſſe geklärt ſind, hot die
polniſche Delegarron am Sonnabend die Front Eber
ſchritten. Jhr gehören die Staatsſekretäre Dumbeki
und Wroblewski, ſowie Vertreter des Reichstags
wie des Generalſtabs an.

Zur Lage.
Die Entenke räumt das Abſtinmuüngegebiet. Von

Seite wird mitgetetit, daß die En
tent ekommitſſton am 16. Auguſt nachmittags
mit dem Reſt der Ententetruppen aus Allen
ſtein abfährt, und an dieſem Tage das Abfſttme
mungsgebiet an den deutſchen Reichskommiſſar übergibt.
Vom 16. Auguſt früh ſteht der Reichswehr das
Einrücken in das Abſtimm ungsgebtet offen,
da dieſes dann wieder Provinz Oſtpreußen iſt.

o Ein Hilferuf an die Landwirte. Der Retichsernäh
rungsminiſter erläßt einen längeren Aufruf an die
deutſche Landwirtſchaft, in dem er feſtſtellt, daß bis
jetzt die Ablieferung von Brotgetreide weit
hinter den Erwartungen zurückgeblieben ſei, obwohl ge
rade jetzt ſo ſchleunigſt wie möglich eine große Reſerve
angeſammelt werden muß. Es heißt dann:

Nachdem bereits die Zwangsbewirtſchaftung der DOel-
früchte aufgehoben iſt, hat das Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft ſich weiter entſchloſſen, weit
gehende Anträge für die Aufhebung der Zwangswirtſchaft
hinſichtlich der Kartoffeln zu ſtellen. Es prüft außerdem
gegenwärtig die Möglichkeit, die Zwangsbewirtſchaftung des
Schlachtviehes im Herbſt aufzuheben. Es kann dieſen Ab-
bau der Zwangswirtſchaft aber nur unter der Vorausſetzung
fortführen, daß die Landwirtſchaft ihrerſeits mit allen Kräf-
ten ſich für eine ausreichende und regelmäßige Verſorgung
der Bevölkerung einſetzt. Schleunigſte und reſtloſe Abliefes
rung des Getreides vor Beginn der großen Kartoffeltrans-
porte im Herbſt iſt das Gebot der Skunde. Die Landwirt
ſchaft hat es ſomit in der Hand, an dem planmäßigen Abbau
der Zwangswirtſchaft mitzuwirken. Mit jedem Zentner Brot
getreide und Gerſte, der bis zum Oktober abgeliefert wird,
krägt der Landwirt dazu bei, die Ernährung der Bevölke
rung zu verbeſſern und damit Ruhe und Ordnung im Lande
u ſichern. Es darf erwartet werden, daß die Landwirthaſt as ihr geſtellte große Ziel der Sicherung der Volks

ernährung klar erkennt und alle Kräfte an die Löſung
ihrer Aufgabe ſetzt.

Der Reichsfinanzminiſter Wirth klagt vor Jn-
Iand und Ausland über die ſchlechte deutſche Jinanzlage,was Dei dem heutigen Stand von 70 Milliarden Papier



Held erklärlich iſt. M halb ſtellt er nicht das
alopptempo der BanknotenSchnellpreſſen ein und ſagt

den Geldforderern den alten Kernſpruch: „Mit Vielem
hält man Haus, mit Weniger kommt man aber auch
aus!“ Heute iſt ja alles ſehr teuer, aber wenn nicht
ſo übermäßig viel Geld da wäre, und es nicht ſo leicht
herzig ausgegeben würde, dann müßte vieles billiger
ſein. Wir haben es wirklich darin ziemlich weit ger
bracht, nicht nur Schieber treiben unnötigen Luxus,
auch andere Leute ſind von dieſem Vorwurf nicht völlig

frei zu ſprechen. Dadurch wird die Teuerung größer,
als unbedingt nötig iſt, und Wucher und Habgier werden
beſtärkt. Wenn in Genf über die Höhe der deutſchen
Kriegsentſchädigung beſchloſſen werden wird, muß ſich

ja zeigen, wann ſtatt der heutigen Geldwirkſthaft wieder
die Sparſamkeit zur Geltung gelangen wird. Herr
Wirth hat auch betont, unſere finanzielle Lage ſei der
art, daß wir auf der Konferenz in Genf keine Vorſchläge
machen könnten, wieviel wir zahlen könnten. Das
ſtimmt ſchon, aber helſen wird es uns nichts.

Kleine politiſche Nachrichten.
o Dresden. Die ſächſiſche Regierung erklärt, um

auftauchenden Gerüchten zu begegnen, daß ſie unter allen
Umſtanden auf der Auslieferung des Hölz beſtehen werde.

Weſel. Am Sonnabend traf der Dampfer „Main“
mit etwa 300 Deutſchen aus Samva und 400 Deutſchen
aus Auſtralien in Rotterdam ein. Der Transport geht

nach Weſel weiter.

AuslandsRundſchan.
Die Erfüllung des Kohlenvertrages. Laut fran

zöſiſchen Meldungen waren die deutſchen Kohlenliefe
rungen in der erſten Dekade des Monats Auguſt ge
nügend, da während derſelben über 500 000 Tonnen
geliefert wurden und Deutſchland nach den letzten Ab
machungen monatlich nur 1500 000 To. ſtatt 1 600 000
Tonnen liefern muß.

Die engliſch franzöſiſchen Diſſerenzen nehmen
noch ſchärfere Formen an. Es ſcheint, als ob ſich die
Wege Frankreichs und Englands in der ruſ
h Frage endgültig trennen würden. Frankreich

eſteht bekanntlich darauf, die Sowjetregierung nicht an
zuerkennen, und hat in dieſer Auffaſſung erſt kürz-

ch in Amerika einen Bundesgenoſſen gefunden. Von
Waſhington wurde nämlich eine Note an Italien geſandt,

in der ſich Amerika gegen eine Anerkennung Sowijetruß
lIands erklärte, im übrigen aber nichts mehr mit den
eurbpäiſchen Konflikten zu tun haben wollte. Dieſe
Note hat Millerand dazu begeiſtert, gleich eine Note
an Wilſon zu ſenden, in der er nochmals ſeinen Sowfet
rußland feindlichen Standpunkt mit beſonderer Schärfe
Feſtlegt. Lloyd George kümmert ſich gar nicht um die
Eskapaden ſeines lieben Alliierten Millerand und ver

handelt mit den ruſſiſchen Delegierten ruhig weiter wie
bisher. Es t jetzt, vielleicht gerade weil Frankreich ſo brüsk hier eine andere Politik einſchlug, ernſt
lich, daß England an die Anerkennung der Sowjetregie-
rung denkt. Nach dem „Temps“ hat es hierfür fol
gende Bedingungen aufgeſtellt: 1. Einſtellung aller
direkten und indirekten Feindſeligkeiten. 2. Heimbe

förderung der Zivil- und Kriegsgefangenen. 3. Ab
ſchluß eines Abkommens zur Sicherung der Gutma
ung von Schäden, die engliſchen Privatperſonen zu
ans wurden, ſoweit ſie nicht re Regekung erfordern. Die Sowjetregierung ſoll ieſe Bedin
gungen bereits angensmmnen haben. Wenn infolgedeſ
ſen, was hiernach ſehr nahegerückt iſt, die Sowietregie
rung offiziell von England anerkannt wird, ſo iſt die
endgültige Trennung der Wege Englands und
Frankreichs in der Behandlung der ruſſiſchen Frage

eingetreten.
S Ueber Rußlands Beziehungen zu Deutſchland

äußerte ſich der Berliner Sowſjetdelegierte Viktor Kopp,
der aus Moskau zurückgekehrt iſt, einem Vertreter der
„Freiheit“ gegenüber. Er ſagte über die franz öſiſ ch e
Preßhetze gegen die deutſche Neutralität, daß ſie nür
das eine Ziel habe, die ſich anbahnende wirtſchaft
Itche Annäherung zwiſchen Deutſchland und Rüuß-
fand zu hintertreiben. Dieſe Annäherung vollziehe ſich
jedoch mit natürlicher Notwendigkeit und diene nur den
Zwecken des wirtſchaßtlichen Wiederaufbaues beider Län

2Miß KRda Robin.
Novelle von Lothar Breuckendorff.

Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Wenn ich dir überhaupt etwas zu vergeben Hatte,

Brund, ſo iſt es längſt geſchehen,“ erwiderte ſie. „Jch zürne
dir nicht, aber ich kann mich auch nicht läuger der Erkenntnis
verſchließen, daß wir bis zu dieſein Augenblick beide in einer
verhäugnisvollen Jrrtum beſangen waren. Wir müſſen uns
von ihm befreien, wenn wir nicht unglücklich werden wollen.
Laß uns denn ehrlich und tapfer genug ſein, es ohne Zaudern
und ohne Heſtigkeit zu tun. Ich gebe dir dein Wort zurück
und bitte dich, mich von der Erfüllung meines Gelöbniſſes zu
entbinden.“

Saldern war aufs äußerſte betroffen, aber er fuhr nicht
ungeſtüm auf, wie es vhne Zweifel noch wenige Tage früher
bei einer ſolchen Erklärung der Fall geweſen ſein würde
Mit den wärmſten, eindringlichſten Worten ſuchte er Helene
zu überzeugen, daß ſie ſeinein Benehmen während de letztes
Tage eine falſche Deutung gegeben haäbe, daß ſein Herz in
Wahrheit keiner anderen gehöre als ihr, und daß es nie eines
auderen gehören werde. Es machte ihn unruhig, daß ſie
ihm geſenkten Hauptes und mit ſchlaff herabhängenden Armen
zuhörte, ohne ihn ein einziges Mal zu unterbrechen. Glaubte
er doch ſicher, daß ſie jetzt an ſeine Bruſt ſinken müſſe, und
daß alles vergeſſen ſein würde in einem heißen, zärtlichen
Kuß der Verſöhnung

Aber er hatte ſich in dieſer Erwartung betrogen.
„Es iſt nicht das, um was es ſich handelt, Brnno,“

ſagte ſie, als er innehielt, weil er für den Moment nichts
mehr zu ſagen wußte. „Jh habe niemals ſo gering von dir
gedacht, um zu glauben, daß du mich hintergehen könnteſt.
Aber ich habe jeht zum erſtenmal Gelegenheit gehabt, mich
mit anderen zu vergleichen, die Dir ebenſo leicht erreichbar
ſind als ich, und die dir viel begehrenswerter erſcheiteen
müſſen. Ich bin ein verblühtes Mädchen und beſitze nichts
mehr von dem, was vielleicht einſt liebenswert an mir war.
Daß du mich trößdem zu deiner Gattin machen würdeſt, be
zweifle ich nicht, und ich bezweifle auch nicht, daß du dich
immer verpflichtet glauben würdeſt, mir die Treue zu be
wahren. Aber ich beginge ein ſchweres Unrecht gegen dich
wie gegen mich ſelbſt, wenn ich es jetzt noch geſchehen ließe.
r bin unwiderruflich entſchloſſen, unſer Verlöbnis zu

öſen.

Noch einmal verſuchte er mit allen Mitteln, die ihm zu
Gebote ſtanden, ihren Sinn zu ändern, aber als er erkennen
mußte, daß alles umſonſt war, da lehnte ſich doch endlich
ſein Stolz gegen den Trotz dieſes Mädchens auf, und er be
antwortete ihr immer wiederholtes beharrliches Nein ſchließlich

Fabrikate.

der, bedeute aber nicht eine Bedrohung irgend i.
dritten Macht. Eine ſolche Bedrohung geh m See
teil im gegenwärtigen Augenblick ausſchließitch do
Frankreich aus, das nicht nur das Beſtehen See ierruß
ands, ſondern auch die deutſche Neutra lter er

Eine Verletzung der deutſchen Neutralität du Gang
reich hätte zur Folge, daß Deutſchland bei der wahr
ſeiner Neutralitkät volle Unterſtützung der dein
ruſſiſchen Volke finden würde. Die Frugr nach
einer Teilnahme Deutſchlands an Friedensverhandlun
kungen beantwortete Kopp u. a. folgendermaßen: Jch
glaube, daß wir mit Deutſchland über die ſchwebenden
Fragen uns direkt verſtändigen werden und nicht in
Gemeinſchaft mit den Mächten, die für das deutſche
Volk den Verſailler Friedensvertrag geſchaffen haben
und die jetzt immer noch bemüht ſind, den Freiheitswil-
len des ruſſiſchen Volkes durch Hungerblockade, Waffen
transporte und tauſend andere Mittel zu brechen.

Der ruſſiſchpolniſche Friede in Sicht? Wenn
die engliſchen Zeitungen, denen die ganze polniſche An
gelegenheit entſetzlich unbequem iſt, meinen, die Polen
würden auf die ruſſiſchen Bedingungen eingehen, ſo
iſt das doch ſehr optimiſtiſch. Der Traum von der Groß
machtsſtellung war viel zu ſüß, als daß ſich die Polen
ſo ſchnell davon trennen können. Sie hoffen immer noch
auf Frankreich. Und dann bleibt zu beachten, daß es
ſich hier zunächſt nur um Waffenſtillſtands und nicht
um Friedensbedingungen handelt, ſo daß bei den letzteren
der hinkende Bote noch nachkommen kann. Die Ruſſen
können ſich doch nicht der Selbſttäuſchung hingeben, daß
dieſer Frieden eine dauernde Verſöhnung bedeuten wird,
und werden ſich dementſprechend vorſehen. Die Entente,
die ſich ſelbſt dieſe polniſche Rute aufgebunden
hat, verdient es auch nicht beſſer, als daß ſie deren
Schläge gründlich auskoſtet. Eher wird man in Paris
und in London nicht klug.

Jtalien. Der italieniſche Hafenarbeiterverbar
hat aus Solidaritätsgründen init den ſtreikenden Haf
arbeitern von Neapel den Generalſtreik über alle jtalie
ſchen Häfen verhängt.

England. Das engliſche Miniſterium des Jnne
will eine Verſchwörung gegen Lloyd George entdeckt habe.

Volksleben und Wirtſchaft.
S Die Einſicht der Landwirte in der Kartoffelfrae

beginnt ſich gegenüber dem Bürokratismus der Reich
regierung nun doch in Taten umzuſetzen. So haben
Landwirte in Frankenhauſen am Kyffhäuſer er
daß 45 auf den Konventionalpreis von 390 Ma
den Zentner verzichten und mit 18 Mark zufriede
Man ſollte überall die Landwirte fragen, bevor derte
tiert wird, es bleibt für die vorbeſtellten Kartoffeln
bei dem Konventionalpreis von 30 Mark. Kein an
ſtändiger Landwirt will in den Verdacht geraten, Wucher
zu treiben. Zudem bedeutet der Abbau der Lebens-
mittelpreiſe auch den Preisabbau der induſtriellen

S Die letzte Woche der Hunvdstage iſt jetzt da,
der Alte-Weiberſommer beginnt nach ihm ſeine Herr
n vorzubereiten. Mit den längeren Nächten ſtellt
ich auch der Tau wieder ein, die Notwendigkeit von

häufigerer Anfeuchtung des Bodens nimmt ab. Die
Wettervorausſagungen auf einen heißen und tröckenen,
ſelbſt dürren Sommer haben ſich nicht bewahrheitet,
ſehr ſelten haben Hitze und Gewitterregen ſo harmoniſch
ineinander gegriſſen. Den ſehr heißen Tagen folgte
faſt immer eine baldige Senkung der Temperatur, in
der lehten Woche war es vielfach direkt kühl. Es iſt
daher wahrſcheinlich, natürlich nicht gewiß, daß der
Herbſt milde und nicht ſehr feucht ſein wird. Leicht
möglich behält der eigentliche Winter denſelben Cha
rakter. Die Pflaumen- und Virnenernte ſtellt ſich viel
fach direkt als ausgezeichnet heraus, auch die Apfelernte
iſt gut. Die günſtige Witterung hat es bewirkt, daß
oft die Früchte des Hartobſtes recht groß geraten ſind.
Es wird wahre Rieſenäpfel geben, von denen drei
ſelbſt zwei ein Pfund ausmachen. Es geht ohne Wucher

Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit. Zur
Vermeidung weiterer Arbeitsloſigkeit für das Gebie

mit der Erklärung, daß ihm unter ſolchen Umſtänden nichts
anderes übrig bleibe, als ſich ihrem Willen zu fügen.

„So werde ich alſo gehen, um nie mehr wiederzukehren,“
ſchloß er. „Die Verantwortung für das, was in dieſer Stunde
geſchehen iſt, aber liegt auf dir. Und nun vergib, wenn ich
deine Gaſtfreundſchaft trotz des Vorgefallenen noch für einige
Minuten in Anſpruch nehmen muß. Jch habe ein Verſprechen
einzulöſen, das ich Fräulein Robin gab, und bin zu dieſem
Zweck genötigt, ihr eine kurze mündliche Mitteilung zu machen.

Er wandte ſich, um an die Tür von Morton Robins
Zimmer zu klopfen. Helene folgte ihm mit den Augen, und
etwas wie ein ſchwerer Seelenkampf malte ſich in ihren Zügen.

Als er einige Schritte getan hatte, ſagte ſie mit gepreßter
Stimme: „Nur einen Augenblick noch, Bruno! Es fällt mir
anſäglich ſchwer, davon zu ſprechen, denn ich weiß, daß meine
Beweggründe ſehr leicht mißdeutet werden können. Aber
re Robin hat mir an dieſem Morgen geſogt, welche

erpflichtung du gegen ſie eingegangen biſt, und ſo wenig
ich dich hindern möchte, ihr einen Dienſt zu erweiſen, ſo wenig
kann ich doch ſchweigend geſchehen laſſen, daß man dich
hintergeht.“

Saldern war überraſcht ſtehen geblieben. „Was heißt
das, Helene? V iſt es, der mich hintergeht? Etwa Fräu
lein Robin?“

„Sie oder ihr Bruder, ich weiß nicht, ob ſie im Einver-
ſtändnis miteinander ſind. Ich weiß nur, daß dieſer angeb
liche Kranke ſeit der Stunde ſeiner Ankunft eine Komödie
aufführt, und daß es darauf abgeſehen iſt, dich und uns zu
täuſchen.

„Und was hat dich auf dieſe Vermutung gebracht
„Als ich geſtern von dem Ball zurückkehrte, war meine

Mutter noch nicht wieder da. Herr Robin hatte das Oeffnen
der Flurtür nicht gehört und mochte glauben, ſich ganz allein
in der Wohnung zu befinden. Ich ſaß hier im. dunkeln
Zimmer, da mich der Kopf wirklich ſchmerzte, und das Lampen
Ucht meinen Augen wehe getan hätte. Die Tür zu Fräulein
Adas Stube war halb geöffnet, und ich konnte von meinem
Platze aus das ganze erleuchtete Gemach überſehen. Und da
nahm ich zu nieiner Ueberraſchung wahr, wie Herr Robin
aus ſeiner Kammer trat, nicht gebeugt und gebrechlich, wie
wir ihn bisher immer geſehen, ſondern ſtraff und aufrecht in
der Haltung eines kerngeſunden Mannes. Er ging eine Weile
auf und nieder und ſprach dabei halblaut allerlei vor ſich hin,
was ich nur teilweiſe verſtand. Aber ich habe deutlich gehört,
daß er auf engliſch ſagte: „Eine verfluchte Geſchichte dieſe
alberne Schauſpielerei!
wenn man ſchon im Loche ſteckte!“ Dann trat er vor den
Spiegel und ſtudierte ſehr aufmerkſam ſein Geſicht. Mir
vurde bei alledem ſchrecklich angſt, denn es war etwas Un

Das iſt ja beinahe ſchlimmer, als

des Freiſtaates Heſſen hat der Stantskommiſſfar für die
wirtſchaftliche Demobilniachung angeordnet, daß die Jn
haber von Betrieben jeder Art verpflichtet ſind, Betriebs
einſtellungen, auf Grund derer vorübergehend ver dau-
ernd Arbeitskräſte jeder Art und Zahl entlaſſen werden
ſollen, zu unterlaſſen und Betriebseinſtellungen den zu
ſtändigen örtlichen Demobilmachungsausſchüſſen min
deſtens zehn Tage vor den Entlaſſungen ſchriftlich an
zuzeigen.

Schwache Roggenernte.
Aus dem Bericht des deutſchen Landwirtſchaftsrats

Nach dem Wochenbericht der Preisberichtsſtelle des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats über die vergangene
Woche lauten die privaten Nachrichten über die Rog
genergebniſſe ungünſtiger, als die offizielle
Statiſtik vermuten läßt. Der Ausdruſch ſcheint vielfach
zu enttäuſchen; über den an die Mühlen gelieferten
Roggen hört man wegen der zum Teil ſehr kleinen, oft
verkümmerten Körner Klagen, doch herrſcht bezüglich

der Qualitäten ebenſo wie der Mengeergebniſſe eine
große Verſchiedenheit.

Die Weizenqualitäten werden von der Mül-
lerei überwiegend gelobt, aber ein Teil der zugeführten
Ware iſt wieder mit Brand behaftet.

Das Geſchäft in Hafer iſt durch die nunmehr
bekannt gegebenen Uebergangsbeſtimmungen noch etwas
verlängert. Der Uebernähmepreis von ca. 110 Mark
für den Zentner, der merklich hinter dem gegenwär-
tigen Marktivert zurückbleibt, veranlaßt den Handel,
ſein Material möglichſt noch bis zur zuläſſigen Friſt
zu verkaufen.
Wachſende Fräge zeigt ſich für Futterſtoffe
äller Art. Der Umſatz in in ländiſchen Oelkuchen ſteigt,
während für die ausländiſchen die Forderungen noch
zu hoch bleiben. Für Mais rechnet man auf die
Freigabe der Einführ und die Kaufmannſchaft beginnt
bereits mit den Vorbereitungen für die Einkeitungen
größeren Jmports.

Das Geſchäft in deutſchen Oelſaaten war zur
ſteigenden Preiſen, die ſich ſchließlich bis zu cr. 260 Mk.
für den Zentner erhöhten, verhältnismäßig lebhaft.
Zwar hatte der Verband der deutſchen Oelmühlen be
ſchloſſen, nich: über 225 Mark frei Mühlenſtation zu
bieten, aber die Kaufaufträge am Berliner Markt waren
doch ſo vielſeitig, daß jener Beſchluß für den Abſatz
und die Bewertung der Ware nicht in Betracht kam.

Ueber die Ernteausſichten in
Amerika und England

ſagt der Bericht:
Der Roſt, der alte Feind des Frühjahrsweizens
in Nor damerika, ſcheint dort auch diesmal wieder
ſeine Opfer gefordert zu haben. Die Ausſichten auf die
amerikaniſche Winterweizenernte haben ſich, feit deren
Ausdruſch mehr und mehr in Gang gekommen iſt, weſent
lich gebeſſert.

Bezüglich Kanad a s Ernte var man in einigen
Teilen ſeiner Hauptanbaugegenden ebenfalls in Sörge.
Daß es auch dort nicht ohne Roſtſchaden abgeht, ſcheint
feſtzuſtehen, doch iſt man ſich ilber den Umfang der
Schäden noch nicht klar.

Für England iſt der weitere Fall des Sterling-

h

kurſes in Amerika von ernſter Bedeutung. Großbr
zranien iſt bis zur kommenden erſt Ende des Jahres
fälligen Grnte der La Plaia- Staaten und Aueſträliens:
vorläufig hauptſächlich auf Nordamerikas Getreideleiſtun
gen angewieſen und ſeine Bezüge verteuern fich durch
die verringerte Kaufkraft ſeiner Valuta. Die gegenwär
tigen Weizenzufuhren Großbrittaniens ſind weiter ſehr

roß.
Die Kartoffelverſorgung vor dem Reichsrat. Der

Reichsrat ſtimmte am Donnerstag in ſeiner öffentlichen Sitzung
der Aufhebung der Zwangswirtſchaſt für Kartoffeln zu. Die
näheren Beftimmungen ſind bereits bekannt. Nur die ſäch
fiſche Regierung erhob Widerſpruch, vor allem in der Be
fürchtung, daß ſpäter einzelne Länder ſich durch Ausfuhrver
bote den Zuſchußländern gegenüber abſchließen würden. Die
ſes Beſtreben iſt in den Ausſchußberatungen zutage getreten.

heimliches in dem Ausſehen und in dem Weſen des Menſchen.
Ich atmete auf, als er endlich in ſeine Kammer zurückging,
aber ich nahm mir vor, daß meine Mutter ihm die Wohnung
gufkündigen ſolle. Zu dir hätte ich von alledem nicht ge
ſprochen, wenn ich nicht von einer ſchweren Unruhe und
Bangigkeit erfüllt wäre, ſeitdem ich weiß, daß du dazu ge
braucht werden ſollſt, ihm die Abreiſe nach Amerika zu
ermöglichen.“

Saldern hatte über Empfindung, als wäre ein Kübel eis
kalten Waſſers eine ihn ausgeſchuttet worden. Er drückte
beide Hände an die pochenden Schläſen, und Helene hielt er
ſchrocken inne, als ſie den verſtörten Ausdruck ſeiner Züge ſah.

„Wenn es das wäre!“ murmelte er. „Wenn es das ſein
könute!“

In dieſem Augenblick wurde hinter der geſchloſſenen Tür
Adas helle, fröhliche Stimme vernehmlich: „Biſt du endlich
fertig, Morton? Herr v. Saldern muß jeden Augenblick
kommen, uns abzuholen.“

Saldern richeete ſich hoch auf. Mit finſterer, entſchloſſener
Miene ging er zu der Tür und klopfte, um auf Adas
munteres Herein die Schwelle zu überſchreiten und die Tür
wieder hinter ſich zu ſchließen

Beide Hände auf die ſtürmiſch atmende Bruſt gepreßt,
lauſchte Helene in angſtvoller Spannung. Da hörte ſie einen
ſchrillen Aufſchrei aus weiblichem Munde und gleich darauf
Brunos erhobene Stimme: „Jm Namen des Geſetzes ich
erkläre Sie für verhaftet!“

Eine Sekunde läng war es totenſtill, dann gab es ein
dumpfes Stampfen und Poltern, ein Geräuſch, wie wenn
zwei Männer miteinander rängen einen halb unterdrückten
Schmerzensruf und dann ſtürzten aus der heftig auf
geſtoßenen Tür Morton Robin und ſeine Schweſter hervor,
um in wilder Haſt den Ausgang der Wohnung zu gewinnen.
Helene hatte ſich ihnen in den Weg ſtellen wollen, aber die
Amerikanerin, die ihr an Körperkraft überlegen war, hatte ſie
ungeſtüm weggeſtoßen, und in demſelben Moment hatte auch
der Anblick von etwas Unerwartetem, Entſetzlichem die
Glieder des jungen Mädchens gelähmt.

Sich mit einer Hand an den Pfoſten der Tür klammernd,
die andere, die mit Blut überſtrömt war, auf die Brüſt ge
preßt, ſtand Bruno totenbleich auf der Schwelle von Adas.
Zimmer, indem er mit einer ganz freimdklingenden und trotz
der unverkennbaren äußerſten Anſtrengung faſt verſagenden
Stimme rief: „Haltet ihn auf den Barkdieb den
Mörder! Helene unten vor der Tür de Poliziſt

Aber er konnte nicht mehr vollenden, denn er hatte den
letzten Reſt ſeiner Kraft aufgewendet, und bewußtlos taumelte

er zu Boden. e r r e äFor. ſetzung folgt.



Das Weichſelnfer Polen zugeſprochen.
Bei der Deutſchen Regierung iſt die Note der Botſchaf

terkonferenz über die Grenzziehung für Oſt und Weſtpreu
hen eingegangen. Nach ihrem Wortlaut (der noch durch W.
T. B. bekannt gegeben wird) fällt der 50 Meter breite Ufer
ſtreifen zu dem Buhnenwurzeln auf dem rechten Weichſel
ufer, ferner der Hafen von Marienwerder, Kurzebrack und
die vier mehrfach genannten Ortſchaften entgegen den deut
ſchen Vorſtellungen an Polen.

Jm Kreiſe Reidenburg ſind etwa 1000 deutſchſtämmige
Flüchtlinge aus dem Gebiet des früheren Kreiſes Soldau
eingetroffen, die bittere Klagen über die Behandlung durch
die Polen führen.

Attentat auf Venizelos.
Der griechiſche Miniſterpräſident mehrfach verletzt.

Paris, 12. Auguſt. Der griechiſche Miniſterpräſident
Venizelos, der am Donnerstag abend Paris verlaſſen hatte,
um ſich nach Nizza und von dort nach Hriechenland zu be
geben, wurde auf dem Bahnhof als er den Zug nach Lyon
beſteigen wollte, von zwei Perſonen augegriffen. Einer der
Angreifer gab drei Schüſſe auf ihn ab, ohne jedoch zu treffen.
Der zweite feuerte fünf Schüſſe ab, durch die Venizelos ge
troffen wurde.

Die Attentäter, die verhaftet wurden, ſind ein 23jähriger
Genie Leutnant der griechiſchen Armee namens Kyridis Geor
ges, wohnhaft in Paris, und der Journaliſt Thoravis, Kor
reſpondent des Börſenblattes in Athen.
kommiſſariat erklärten die beiden, daß ſie das Verbrechen
wohl überlegt hätten, und daß ſie Griechenland von einem
Bedrücker befreien wollten, um ſo die Freiheit der Bürger
ſicherzuſtellen.

Venizelos iſt an der linken Schulter und an der rechten
Seite verletzt worden er wurde im Automobil in ein Spi
zal gebracht. Sein Zeſtand iſt zufriedenſtellend.

Gefahr einer Revolution für England.
Der Londoner Berichterſtatter der Deutſchen Tageszei

tung meldet: Trotzdem die perſönliche Haltung Lloyd Geor
ges in ber ruſſiſch polniſchen Frage zum offenen Konſlikt
mit Frankreich geführt hat, wächft die Bewegung der Arbei
rermaſſen bedrohlich. Der „Daily Expreß“ glaubt zu wiſſen,
man habe im Miniſterium des Jnnern Kenntnis von einer
Verſchwörung gegen Lloyd George erhalten. Es ſeien be
ſondere Maßnahmen ergriffen worden, um den Premiermi
niſter zu ſchützen. Nach demſelben Blatte wird der Beſuch
Lloyd Georges auf dem Kontinent wahrſcheinlich nicht ſtatt
Knden.

Provim und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 16 Anguſt 1920.

Das Abnehmen der Tage wurde mit dem Beginn
des Auguſt ſchon ſehr merklich fühlbar und iſt augenblicklich,
um die Mitte des Monats, ſchon ein Faktor mit dem man
bei weiteren Spaziergängen und ausgedehnten Touren ernſtlich
rechnen muß. Hand in Hand mit dieſem langſamen Verge
hen der ſchönen hellen Sommerabende geht auch ein allmäh

liges Abnehmen der Sommerwärme. Zwar brennt in den
Mittagsſtunden die Sonne noch immer ſo heiß wie je, aber
ihre Glut läßt mit dem Tieferſinken des wärmeſpendenden Ge
ſürns meiſt ſehr raſch nach, und in den ſpäten Abendſtun
den iſt es oft zum mindeſten friſch „friſch“, um nicht direkt
„kähl“ zu ſagen. Auch pflegt nach Auguſtgewittern, wo fie
hier und da noch auftreten, die Abkühlung meiſt eine bedeu
ſende zu ſein. Daneben beginnt das langſame Hinwelken
der Sommerſchönheit ch auch in der Natur zu zeigen.
Die Felder, von denen das Getreide verſchwunden iſt, fangen
an einen kahlen Eindruck zu machen. An den Landſtraßen
zeigen einzelne Böume, namentlich die Ulmen, ſchon das erſte
gelbe Laub und im Garten iſt bei Wein und Kreſſepflan
zen das gleiche der Fall. Alles deutet eben darauf hin, daß
es mit Rieſenſchritten dem Herbſt entgegengeht, wenn üns
auch noch eir voller Monat vom kaleundermäßigen Einzug
desſelben trenntk.

Reſtloſe Getreide Ablieferung erforderlich! Vine
halbamtliche Berliner Meldung betont folgendes: Die außer
vrdentliche Notlage in der Brotverſorgung während der letz
ten Monate vor der neuen Ernte macht den ſchleunigen Ein
gang größerer Lieferungen on Brotgetreide zu einer abſolu
ten Notwendigkeit. Es muß aber leider feſtgeſtellt werden,
daß die Lieferungen hinter den Erwartungen nicht unerheb
lich zurückbleiben. Wenn die geſpaunte Lage in der Brot-
verſorgung auch für den Augenblick eine Erleichterung ge
funden hat, ſo haben die Lieferungen doch keineswegs einen
derartigen Umfang angenomman, daß es möglich wäre, Dis
poſitionen für einen längeren Zeitraum zu treffen. Nachd m
die Zwangswirtſchaft der Oelfrüchte aufgehoben iſt, hat das
Reichsminiſterium für Ernährung nnd Landwirtſchaft ſich
weiter entſchloſſen, weitgehende Anträge für die Aufhebung
der Zwangswirtſchaft hinſichtlich der Kartoffeln zu ſtellen.
Es prüft außerdem gegenwärtig die Möglichkeit, die Zwangs
wirtſchaft des Schlachtviehes zum Herbſt aufzuheben. Es
kann dieſen Abbau der Zwangswirtſchaft aber nur unter der
Vorausſetzung fortführen, daß die Landwirtſchaft ihrerſeits
mit allen Kräften ſich für eine ausreichende regelmäßige Ver
ſorgung der Bevölkerung einſetzt. Die ſchleunigſte reſtloſeſte
Ablieferung des Getreides vor Beginn der großen Kartoffel
transpo te im Herbſt iſt ein Gebot der Stunde.

Notimpfung gegen die bösartige Maul und
Klanenſeuche. Wie dew im Auftrage des beyeriſchen
Staatsminiſteriums des Jnnern von der veterinärpolizeilichen
Anſtalt in Oberſchle ßheim bei München bearbeiteten Merk
blatt zu entnehmen iſt, kann der kösartige Ausgang der
Maul und Klauenſeuche durch rechtzeitige Jmpfung mit ſpe
zifiſchen Stoffen in angeſteckten Beſtänden verhindert werden.
Ja Ermangelung der entſprechenden Mengen des Loefflerſchen
Serums wird die Jmpfung mit Blut oder Serum von Seu
chentieren empfohlen, die ſet 10-2 Wochen abgeheilt find.
Derartige Jmpfungen ſind nunmehr in der Praxis mit be
ſtem Erſolge durchgeführt worden, ſofern das Verfahren tun
lichſt ſofort nach Feſtſtellung der Seuche im Beſtande an
gewandt wird. Der Jmpfung können Rinder (auch Kä ber),
Schafe, Ziegen und Schweine unterzogen werden. Anleitung

Auf dem Polizei

zur Gewinvung und Herſtellung des Jmpfſtoffez, ſowie die
erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen erhalten die behan
delnden Tierärzte von der vorgenannten Anſtalt in Ober
ſchleißheim.

Vorausſichtliche Witterung am 17. Auguſt 1920.
Zeitweiſe wolkig, trocken, mäßig warm.

Hohenmölſen, 13. Aug. Jm hieſigen Bankgeſchäft von
Koch, Schumann u. Co., erſchien dieſer Tage ein jünger
Mann von hier, um Kriegsanleihe zu hinterlegen und einen
Teil zu veräußern. Die Jnhaber ſchöpften Verdacht und
baten den jungen Mann in einigen Tagen wieder zufommen.
Mittlerweile konnte feſtgeſtellt werden, daß dieſe Kriegsanleihe
ſcheine für eine etwaige Veräußerung von der Staatsanwalt
ſchaft in Naumburg geſperrt waren, weil ſie im Jahre 1919
im benachbarten Großgrimma einem Gutsbeſitzer, und zwar
zuſammen 11 000 Mk., geſtohlen worden waren. Der Ab
lieferer iſt feſtgenommen wordeſt.

Naumburg, 12. Aug. Die Kriminalpolizei kam um
fangreichen Falſchgeldſchwindeleien auf die Spur, nachdem bei
der Poſt und Reichsbank unechte grüne Fünfzigmatkſcheine
angehalten worden waren. Als des Handels mit falſchem
Gelde verdächtig wurden acht ruſſiſche Juden dem Gericht
v rgeführt. Gegen drei dieſer Oſtjuden, die mindeſtens hun
dert Stück falſche 50 MarkScheine in den Verkehr gebracht
haben, wurden Haſtbefehle erlaſſen. Die übrigen ſind frei
gelaſſen gegen ſte wurde das Ausweiſungsverfahren eröffnet.
Die drei Verhafteten ſind in Naumburg wohnhaft.

Laucha, 13. Aug. Jm benachbarten Golzen ſtiegen in
der vorigen Woche am hellen Tage Diebe in das Gehöft des
Gemeindeſteuer-Einnehmers St. ein. Sie erbrachen einen
Schrank, in dem ſich die Gelder der Gemeinde befanden und
nahmen den Beſtand bis auf etwas Kleingeld mit. Die
Spitzbuben verließen das Gehöft dann durch die von ihnen
geöffnete Tür. Sie müſſen nicht nur im Hauſe ſelbſt genau
Beſcheid gewußt, ſondern auch beobachtet haben, daß die
ſämtlichen Hausgenoſſen auf dem Felde beſchäftigt waren.

Die Löſung der Oberbürgermeiſterfrage in Halle.
Halle, 13. Aug. Jn der außerordentlichen Stadtver

ordnetenVerſammkung am Donnerstag wurde die Oberbür
germeiſterfrage endgültig gelöſt. Die Verſammlung lehnte
die Hauptforderung des Oberbürgermeiſters Rive von 62 700
Mk. auf zehn Jahre unter Anrechnung von 50 Proz. ſeiner
gewinnbringenden Beſchäftigung einſtimmig ab, ebenſo die
Forderung auf 75 Proz. Ruhegehalt auf 62700 Mk. bei
Anrechnung der 50 Proz. Aus den Beſchlüfſen ergibt ſich
die Folgerung, daß Oberbürgermeiſter Rive, deſſen Urlaub
am 15. Auguſt abgelaufen iſt, die Amtsgeſchäfte wieder auf
zunehmen hät. Es wurden alsdann die Gehaltsbedingungen
für den Oberbürgermeiſter Rive feſtgeſetzt. Er erhält außer

ſeinem Gehalt noch eine Amtszulage von 20 000 Mk. und
eine Aufwandsentſchädigung von 5000 Mk.

Halle. Die Mörder des Pfarrers Niehaus in Burglie
Henau, der bei den Märzunxuhen von Roten Armee Solda
ten erſchlagen und in die Saale geworfen worden war, wur
den jetzt ermittelt. Es ſind 3 junge Leute aus den Elſtev
osrfern ſie erklären, ſie hätten auf Befehl ihres Gruppen

führers gehandelt. S S
Jeng, 13. Aug. Die Geſchäftsleitung des Zeißwerkes

gibt bekannt, daß ſie, durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
gezwungen, die Arbeitszeit in den Betrieben für die nächſte
Zeit nun doch teilweiſe einſchräuken wüſſe, um für den
Augenblick die Entlaſſung einer größeren Anzahl Perſonen
nach Möglichkeit zu vermeiden. Es iſt in Ausſicht genom
men, von 23. d. Mts. ab zunächſt von eiwa der Hälfte des
Betriebes den Sonnabend ausfallen zu laſſen, ſo daß nur
von Montag b's einſchl. Freitag die volle Arbeitszeit von
täglich 7 Stunden beibehalten bleibt. Die Bezahlung der
un Arbeitszeit durch die Firma kann nicht ſtatt

inden.
Weimar, 13. Aug. Geſtern mittag 12 Uhr, wurde hier

auf der Carolinenpromenade, dem Weg zwiſchen Weimar und
Tiefurt, die Leiche einer gut gekleideten Frau, im Alter von
etwa 30 Jahren aufgefunden. Sie hatte einen Schuß durch
den Räcken ins Herz erhalten, doch konnte nicht feſtgeſtellt wer
den, ob dieſer von einem unvorſichtigen Schützen herrührte oder
ob Raubmoerd vorliegt. Die Dame trug etwa 500 Mark
bei ſich. Sie heißt Alwine Püch und iſt Obergarderobiere
am Stadttheater in Chemnitz.

Kahla. Die diesjährige Verpachtung des ſtädtiſchen Ob
ſtes erbrachte die hohe Summe von 6500 Mark, während
ſonſt höchſtens 3000 Mk. erzielt warden. Das Obſt war
nach Zentnern abgeſchätzt, um übermäßig hohe Angebote zu
verhindern. Aber trotzdem boten die Kaufluſtigen weit mehr,
um nur etwas Obſt za erhalten.

Hartingerode, 13. Aug. Die achtjährige Tochter des
Zimmermanns R. hat nach dem Genuß von Pflaumen Waſ
ſer getrunken und iſt nach qualvollen Schmerzen verſtorbon.

Clausthal- Zelle feld, 13. Auguſt. Ein ſeltenes Weid
manusheil ha te der Forſtgehilfe Albrecht in der Oberförſterei
Schulenberg. Er brachte abends im Ferſtort eine ſtarke
Wildkatze, welche die beträchtliche Länge von 85 Zentimenter
und ein Gewicht von 7 Kllogramm hatte, zur Strecke.

VPermiſchtes.

Die Zrrfahrten eines Mörders. Der kürzlich in
Berlin feſtgenommene Mörder und Wilddieb Bumblat
hat bei ſeinen Vernehmungen Genaueres über ſeine
Irrfahrten erzählt, die er ſeit dem Frühjahr dieſes Jah
res gemacht hat. Nach der Tat, deren er beſchuldigt
wird, hat ſich Bumblat noch faſt eine Woche in Berlin
aufgehalten, iſt dann nach Swinemünde gefahren und
benutzte von dort das Schiff, um nach Pillau und
Königsberg zu gelangen. Von dort aus gelang es ihm,
über die Grenze nach Eydtkuhnen zu kommen. Er wurde
in Kowno von der Bahnhofswache feſtgenommen und
zum deutſchen Konſul gebracht, weil er keinen Paß be
ſaß. Während bei dem Konſul die Perſonalausweiſe
geprüft wurden, gelang es Bumblat, zu entſliehen.
Er wollte direkt nach Petersburg. Aber unterwegs
wurde er wieder feſtgenommen und unter Spionagever-
dacht von den. Letten erſt nach Dünaburg und dann nach
Riga gebracht. Dort ließ man ihn frei, weil man ihm

und in dem früheren Zuſtande belaſſen worden.

nichts nach weiſen ronnre. Durtuufyltt ar er ſich als
Heizer auf einem däniſchen Schiff anheuern laſſen und
befuhr auf dieſe Weiſe den öſtlichen Teil der Oſtſee, bis
er in Malmö abgeheuert wurde. Dort glückte es ihm.
ſich einen Paß zu verſchaffen, und er gelangte über Saß-
nitz nach Berlin. Hier wurde er ſehr bald von den
Beamten des Polizeipräſidiums gefaßt. Er behauptet
bei dem Zuſammenſtoß im Walde von Selchow, wobei der
Förſter Schulze und ſein Bruder erſchoſſen wurden, über
haupt nicht beteiligt geweſen zu ſein. Der gleichfalls
dabei erſchoſſene Lenz habe ſicherlich einen anderen Be
gleiter gehabt. Die ihm gegenübergeſtellten Zeugen,
der Vater der erſchoſſenen Brüder Schulze und andere
Perſonen, die die beiden Wilddiebe geſehen hatten, er-
kennen Bumblat beſtimmt als einen der Täter wieder.

Umgekehrt wird ein Schuh draus. Während der
Konferenz von Spaa waren in belgiſchen Blättern Mel
dungen über ſenſationelle Leichenfunde bei Aachen ver
breitet, die auf die Ermordung von Belgiern während
der Tage des Vormarſches 1914 zurückgeführt wurden.
Amtliche Nachforſchungen haben ergeben, daß es ſich
um vier Belgier händelt, die nach ordnungsmäßiger, in
den Akten der 29. Jnfanteriebrigade aufbewahrter Ge
richtsverhandlung vor dem Feldkriegsgericht zum Tode
verurteilt und im Forſt bei Aachen erſchoſſen worden
un weil ihnen nachgewieſen worden war, daß ſie
eutſchen Verwundeten die Hälſe abgeſchnitten, andere

Verwundete erſchoſſen hatten.
Rieſenſchiebungen mit Ein- und Ausfuhrbewilli

gungen. Das Landespolizeiamt beim preußiſchen Staats
kommiſſar für Volksernährung hat in Gemeinſchaft mit
der Karlsruher Kriminalpolizei wieder einmal außer
ordentlich große Fälſchungen aufgedeckt, an denen unge
treue Angeſtellte des Beauftragten des Reichskommiſſars
für Ein und Ausfuhrbewilligungen in Karlsruhe be
teiligt ſind. Es handelt ſich um Schiebungen im Werte
von etwa 20 Millionen Mark. Die Ein Und Ausfuhr-
bewilligungen waren vhne amtlichen Auftrag mit dem
echten Stempel und der Fakſimileunterſchrift „Trendelen
bürg“ verſehen und ſind gegen Entgelt in den Verkehr
gebracht worden. Auf Grund der Ausfuhrſcheine ſollten
49 000 Feſtmeter Holz zur Ausfuhr gelangen. Die Schie-
bungen ſind von den Angeſtellten des Reichskommiſſars
Emit Reuthner in Karlsruhe, den flüchtigen Angeſtellten
Herr und Eitel von der Speditionsfirma Karl Laſſen
in Karlsruhe, den Angeſtellten der Ausfuhrbehörden
Brock und Wäſchle und dem flüchtigen Kaufmann Fritz
Fries aus Durlach ausgeführt worden. Fries hat nach
den Ermittelungen die Hauptrolle bei den Schiebungen
geſpielt. Er verlangte für die Ausfuhrbewilligung fünf
Millionen Mark und hat bereits für Teilbeſcheinigungen
690 000 Mark erhalten. Die Holzfirma Martin Stöcker
in Offenbach und ihre Bank ſind um etwa 2 Mil
lionen Mark durch Fries geſchädigt worden. Außer
Reuthner ſind noch mehrere Kaufleute verhaftet wor
den. Sie ſind geſtändig, die von den Beamten ge
fälſchten Ausfuhrſcheine gegen Entgelt erworben und
benutzt zu haben.

Einbruch in das Schloß Hohenzieritz. Aus Neu
ſtrelitz wird gemeldet: Nach einer amtlichen Meldung
der „Landeszeitung“ haben Einbrecher dem hiſtoriſchen
Schloß Hohenzieritz bei Neuſtrelitz, in dem die Königin
Luiſe geſtorben iſt, einen Beſuch abgeſtattet. Das Schloß
iſt ſeit dem Tode der Königin nicht mehr e

Die
Einbrekher haben zwölf Taſſen und ein Schreibzeug von
bers ponern Kunſt und Pietätswert geraubt, unter an
erem eine Taſſe der Königin Luiſe. Die geſtohlenen

Sachen ſind ſogenanntes altes Berliner Porzellan.
Gewaltſamer Widerſland gegen ven Stenerabzug.

Die Belegſchaft des Stahlwerks Hoeſch in Dortmund
verließ ihre Arbeitsſtätte und erpreßte unter der An
drohung körperlichen Zwanges und der ſoſortigen Still-
legung des Betriebes ohne Rückſicht auf die Folgen
von der Direktion die Erklärung, daß ſie vom Steuer
abzug Abſtand nehmen werde. Angeſichts der Häufung
ſolcher Vorfälle verſtärkt ſich bei den Arbeitgebern des
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduüſtriebezirkes die von Anfang
an vertretene Neigung, die Steuereinziehung der Re
gierung zu überlaſſen. Falls die Regierung dieſer
Anſicht beitritt, würden weitere ſonſt ünausbleibliche
Beunruhigungen der Produktion vermieden werden
können.

Ausſchreitungen in Königsberg. Freitag morgen
verſuchten große Arbeitermaſſen in die Königsberger
Walzmühle einzudringen. Der Grund zu dieſem an
ſcheinend planmäßigen Angriff iſt in dem vor einigen
Tagen erfolgten Einſatz der Techniſchen Nothilfe zur
Bedienung der automatiſchen Feuerlöſcheinrichtung zu
ſuchen. Die geringe Wache der Sicherheitspolizei konnte
die immer mehr anwachſende Menge nicht zurückhalten
und ſah ſich genötigt, von ihrer Schußwaffe Gebrauch zu
mat en. Zwei Perſonen wurden getötet, ſieben ver
wundet. Jnfolge des unerhörten Terrors der Königs
berger Arbeiter ſoll die Direktion die Abſicht haben,
die Feuerlöſcheinrichtung wieder außer Betrieb zu ſetzen.
Die Verantwortung für etwaige Brandſtiftungen fällt
auf die Arbeiter. Außerdem beſteht aber nach einem
Zurückziehen der Nothilfe die Gefahr, daß die großen
Getreibelaäger, die ſchon erheb ich durch die landen Streits
gelitten haben, völlig verderben. Vei den Ausſchreitun
gen ſtreikender Arbeiter gegen einzelne von den Sitzungs
verhandlungen kommende Arbeitgeber wurde der Stadt

älteſte Bieske beſchimpft und mißhandelt. Oberingenieur
Fleiſcher, der von der Menge irrtümlicherweiſe für den
Syndikus des Arbeitgeberverbandes gehalten wurde,
würde in l beſtialiſcher Weiſe geſchlagen und getreten.
Nur dem Dazwiſchentreten von Baugewerksſchülern war
es zu danken, daß er ſchließlich in Sicherheit gebracht
wurde. Direktor Hartung von der Unionfabrik wurde
mit ſchweren inneren Verletzungen bewußtlos fortge
tragen. Die Sicherheitspolizei hat völlig verſagt.

Ein deutſcher Zeppelin über Paris. „L. 72“
hat bei ſeiner Reiſe von Maubeuge nach Oeurs Paris
den angekündigten Beſuch abgeſtattet. Das Luftſchiff
war von Alugzeugen begleitet. Seine Ankunft rief
beim Publikum lebhafte Ueberraſchung hervor, ſein
elegantes und ſicheres Manöverieren erweckte allgemeine
Bewunderung. Bisher konnten ſich die Pariſer be
kanntlich die Zeppeline nicht näher anſehen, die öfter
über der Stadt erſchienen, weil bei ihrer Annäherung
alles in die Keller flüchten mußte.
Artern, 15. Auguſt. Die in Gräfenthal wohnhafte

Frau Becker iſt in Attern, wo ſie ſich beſuchsweiſe aufhielt,
tödlich verunglückt. Wie der Thüringer Bote berichtet, ſtellte
ſich die Frau beim Obſitpflücken auf eine Gartenmauer, glitt
dabei aus und ſtürzte in die vorbe fließende Unſtrat. Die
Verunglückte verſchwand in den Wellen, ohne daß man ihr
Hilfe bringen konnte. Die Leiche iſt nicht geſunden worden.



Kartoffelverßkauf.
Ja der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle lommen für jede
Perſon, welche nicht Selbſtverforger iſt,

a) an die Familienanfangbbvchſtaben N--Z am Dienstag,
den 17. 8. 20. von 9 12 Uhr vorm. und 2—5 Uhr
nachm.,
6 Pfund Kartoffeln zum Preiſe von 2,70 Mk.
an die Familienanfangsbuehſtaben A-- M. am Mittwoch,

den 18. 8. 30. von 9 12 Uhr vorm. und 2——5 Uhr
nachm.
4 Pfund Kartoffeln, zum Preiſe von 1,80 M. zum
Verkauf. Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 16. Auguſt 1920. Der Magi trat

Das unter No. 22 des Handelsregiſters Abteilung A.
des unterzeichneten Gerichts eingetragene und unter der Firma
Franz Gaudigs in Teuchern beſtehende Handelsgeſchäft iſt
auf den Kauſmann Kurt Gaudigs ebenda übergegangen und wird
von ihm mit dem das Rach'olgeverhältnis andeutenden Zuſatze
Franz Saudigs, Jnhaber Kert Saudigs fortgeführt. Der Ueber
gang der in dem Betriebe des Geſchäfts begründeten Ber
vindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe des Geſchäfts durch den
neuen Jnhaber ausgeſchloſſen. Dies iſt am 2. Auguſt 1920
in das Handelsregiſter eingetragen worden.

Teuchern, den 5. Aug. 1920.
Amtsgericht.

Gurken-Füſſer und Töpfe
atzs Steinzeng

empfieblt in allen Gößen t

Otto Jakob, Baumaterialienhandlung
Hohenmölſen.

Fußbodenlack, Hchlemm
reide, Hips, Zement, Farben für

T und Waſſeranſtrich, Binſel aller
r

empfiehlt die
Drogerie Curt Eitze

Verkaufe einen gebrauchten
I

ein

Halb vwergieok
und einen

Selbstletzterer iſt zum Ein und Zweiſpännigfahren
Richavel Scharsohumzicttf-

S Große Korbſchweine
ſtehen zum Verkauf

Arr FlSsenBergſtr. 2.

eheKarl Dünnebier,
Hchuhmacher, Teuchern, Wahnlk. 7.

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Maßarbeit und Reparaturen
zu herabgeſetzten Preiſen.

h äh h ääe e e.F. er S23 Buchdruckerei z
z

m0. Iieferenz
z5 Teuchern 33t empfiehlt sieh zur 5
wo S Anfertigung Von

e Mertig aJ 308
Drubl-

BI3

für Behörden,
S Geschäfts- und

Privat-Bedarf.
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Arbeitspaehweßs

Teuchern

Geſucht werden
3Knechte, 4 Kleinknechte 6 Mäg
de, 20 Tiefbauhäner, 1 Geſchirr
fährer, 1 auch verheiratet 1
Dienſtmädchen nach Teuchern
4 Fabrikmaurer, 1 Dachdecker,
1 Ssloſſer.

Stellen ſuchen
Abraumarbeiter, Arbeiterinnen,

1 Arbeiter, 1 Viehwärter.

Sportwereinigun,

Spieler Sitzung
fällt aus

Fer Fpielausſchuß

S a

rde

den Tag und Nacht adgeholt.
Vermittler erhalten hohe Prä-
mien

Gebr. Keßler,
vorm. Max Behnert.

Roßſchlächterei u. Pferdehandl.
Weißenfels, Marienſtr. 21.

Telefon 614.

Kaufe jeden Poſten

Fallobst
Hotel zum Löwen

Kaufe en Poſten

Eier
zu den höchſten Preiſen

Br. Willhardt.
Dienstag von 4 Uhr an

markenfreie

Wurst
P. Hergert, Wurſtfabr.

Morgen auf dem Wochen
markte kommen

Birnen und
Reineklauden

billig zum Verkauf
Haferkorn.

Weiche Birnen
und KFepfel

im Einzelnen und Ganzen
zu verkaufen.

A. Becker,
Bahnftr. 2.

Pergamsnllapier

zu haben bei
Otto Lieferenz.
Gutexhaltener

Kinderwagen
mit Gummibeveifung, zu ver
kaufen Probſteißtr. II.

Fünf flüzge

un
entlaufen. Gegen Belohnung
abzugeben

Unterm Berge 9.
Saugſchweine

ſind zu verkaufen
Albert Korn,

Prittitz 14.

Wirrhaar
kauft zu höchſten Preiſen

A. Herrmann,
Friſeur.

Aelteres

Iausmädehen
welches bereits gedient hat, für

ſofort geſucht
Frau Maria Erfurth.

zum Schlachten
kauft zu den denkbar höchſten
Preiſen. Rotſchlachtungen wer

Diemst-

eT

h äää

Die

Brockmann's

Futterkalk
eingerroffen bei

Cuxt Eitze,
Oberſtr. 5.

Kaufe Jeden Poſten

Obſt
O. Gaudes.

Berladezeit Dienstag und
Sonnabend von 9 5 Uh
auf Bahnhof Teuchern.

Fliegenfänger,
Fliegenteller,

Jnſektenpulver
empfiehlt t

ur Beu Sie 5.
Ding Moll Diegs

u. eine kleine ſteht zu ver
kaufen

K. Straube.
Probiteiſtr. Sa.

Eine

Stube od. Kammer
am liebſten par tere wird von
einem Handwerker gegen gute
Bezahlung zu mieten geſucht.
Offert unter H. De in der
Exped. niederzulegen.

Ein ordentliches fleißiges

Mädchen
ſofort geſucht bei

Adolf Zimmermann,
Schoriau.

Beſtes Mittel gegen

Kopflänſezu haben bei
Curt Eitze,

Drogerie, Oberſtr. 5.

Kluge Ffrauen!
trinken mit Erfolg Benedik-
tentee. Zu haben Central
Drogerie Pohle.

Postkarten
a

Briefumschläge

Briefhogen

Rechnungen
m

Quittungen

empfiehlt

an Iibfören7

e W i e ää

0

v

Liüchtspiele
W'eisse W am

Dienstag, den 17. un
Mittwoch, den [3.

i rn MayDas öriehte Her

Drama in 4 Akten.

Ueberfall
auf Zug N. 3

Wild west- Drama in 3 Akten

T ]]]hhhh]

h

Sonnecken Grdver, Todesaazeot ge.a r Sonnabend früh denWort u tshücher 14. 8. entschliet nach
Die u e Kurzem aber schwerenopirstifte Leiden im 36. Lebens-
Copirtinte jahre meine innigstge-
zu haben bei liebte Frau und Mutter

Otto Iieferenz. ihrer drei Kinder meine
gute Tochter, Schwe-h ster und Schwägerin

C X C ä C Anna Müllergeb. Deumer
Dies zeigt schmerzer-
erfüllt an

der trauernde Gatte
Reinhold Müller nebst

Kindern
und Angehörigen.

winnen
Eothog Wettin

9 grüssen als Verlobte 8

Beerdigungtindet Diens9 Menchern Absnet 9 tag nachm. 4 Uhr statt.

77* S J S
8

hFriecel Siewert
Kurt Gebharcdt

Verlobte
Teuchern

15. August
Naundorf.

5 Statt Karten
J t danken gleichzeitigherzlich für die er-I I In Wesenen r

Heu Priting
5 Kretaschau bei Zeitz 9

Hrennte August 1920.

e

Für die uns anlässlich unserer Vermäh-
lung so zahlreich überreichten Gratulationen
und Geschenke sagen auf diesem Wege ihren
herzlichsten Dank.

Kurt Franke u. Frau
Friedel geb. Priese.

h
S

Für die uns in so reichem Masse erwie-
senen Blumenspenden und die Teilnahme beim
Begräbnis unseres lieben un vergesslichen Sohnes

Hermann
sagen wir herzlich Dank. Dank auch allen
Verwandten u. Bekannten besonders auch
seinem Lehrer und Mitschülern für Bemühung
und den schönen Palmenzweig. Herzlichen
Dank auch Herrn Jan. Rat Haupt. Dank den
werten Paten.

Im tiefsten gehmere

Fam. Albert Ganzenberg,
Wer ins Gedächtnis seiner Lieben
Durch Güte fest sich eingeschrieben
Der ist nicht tot, er ist nur tern
Ging nur voran den Weg zum Herrn

Schriftleſlung, Ding uns Verlag von Otto Lieferenz, Tenchern.
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